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408 9Cit§ Katar unb Kultur.

tïjeoxie eröffnet öie ©peorie, ben fo bringenb
nottoénbigen ftiiffigen 2JiotorBrennftoff aug ben

Seftanbteilen bon Suft unb ÏBaffer pergufteL
ten. ©er raftlog fcpaffenbe 3ftenfepengeift toirb
alfo aucp naep bent (Sterben ber Inapte baftir
forgen, bafj ung bie Gräfte ber tRatur in reic£j=

ftem Sliajje gur Verfügung ftepen.

©ie Sitnft, feitteit 9Jîanu git begrüben. „Haben
©ie fcpon jemalg barilBer nacCggebacf)t, trie ©ie
gpren 3Jîann Begrüben, trenn .er aBertbg peim=

ïeprt?" ©tefe grage richtet eine leBengerfaprene
grau an iEjre ©eptoeftern, urtb fie rät it)nen,
biefem fepeinBar fo unBebeutenben SSorgang
größere Slufmerïfamïeit gu toibmen, toeil babon

gu nic^t geringem ©eil bag ©lüä ber ®pe a6=

pängt. „©teilt ©uep nur bie ©aepe richtig bor!"
fd^reibt fie. „©er ÜDtann fommt aBenbg peint,
ermübet bon beg ©ageg SIrBeit, unb nun nepme
man an, niemanb Belnilffommne iîjn ; bielleicpt
finb bie gimrner noep niept aufgeräumt, uitb er
muff auf bag ©ffen irarten. SBie anberg ift bag
SSilb, trenn bem ^eimïefjrenben, foBalb fein
©eplüffel in ber ©ür ïlirrt, bie Einher fuBelnb
entgegeneilen, trenn fiep treibe 2Irme unt feinen
halfen legen, bie ©attin iîjn mit freubeftrap»
lenben Slug,en Begrüfjt unb bag $eim BjetC unb
fauBer iïjn anlaßt, ber freunblicp gebeÄte ©ifep
feiner parrt. gft bag niept ein llnterfcpieb? Unb
nun benïe man: ©er SJiann pat ben ©ag über
feine gange üfterbentraft aufbieten rnüffen, um
fiep im feineren Sumpf untg ©afein gu Be=

paupten, @r ift aBgefpannt unb feplecpt gelaunt,
®aüm ift er in fein Heim getreten, ba jammert
ipm bie grau aUeg möglicpe bor über ben flei=

neu ärger, ben fie am ©age gehabt pat. 3Jtufg

ipm ba niept bie ©alle überlaufen? SBie rafclj
aBer Berupigenficp feine gepeinigten Serben, trenn
ipn griebe unb greube, Stupe unb 33epagen in
feinen bier SBänben umfängt, trenn bie grau
ipn mit Siebe umgiBt unb ipn burdp fröpliepe
©inge erpeitert, ©o trirb bie aBenblicpe 23egrü=

f;ung burcp bie grau für fo manepen ©pemann
bag entfepeibenbe ©rleBnig, bag ipn enttreber
in fein $eint feffelt ober aug biefem bertreiBt.
SBag bem ÜFtann reept ift, ift ber grau Billig.
Sluep ber peimïeprenbe (Satte foil freunblicp

unb lieBeöotC fein, bertn aucp fein SBeib pat im
Haitgpalt biete SJtüpen unb plagen unb forbert
ÜBerftänbnig für ipre parte ïlrBeit. ©ö ift bie

®unft ber iBegrüfjung girifepen ben ©pegatten
ein Staüitel, bag toopl Beacptet unb ftubiert fein
trill."

©ijten „ntccpimifcpen etfertten ©tetter" nennt
eept ameriïanifcp „The Literary Digest" eine

©rfinbung „©eleboj", bie opne ÜDteifcpenBebie»

nung öefeple annepmen unb augfüpren, fotoie
ÜDtitteilungen rnaepen foil, ißom praïtifepen
©ebrauep im Haufe, ben ber SIrtiïel fepilbert,
ift biefe äLafepine natürliep noep ireit entfernt,
bagegen ïann matt fiep trop! benïen, baff fie

gur ilBertoacpung unb Kontrolle bon 2Jiafcpine
aug ber gerne bienen mag; g. SÎ, audj ber

Sßafferpöpe im Steferboir beg SBaffertoerïg.
SIBer trenn ber ©rfinber ©. Sßoobg mit ipr
auep feinblicpe Suft'fräfte ïontroiïieren, Hafem
einfaprten Betoacpen tritt ufto., fo möcpte aucp

bag noep gttïunftgmufif fein, ©ag ißringip
beg Slpparateg ift ©mpfinblicpfeit gegen ber=

ftpiebene ©onpöpen, bie burcp „©cpattfilter"
geregelt unb burcp pfeifen mit bem ©eleppoit
gemelbet toirb. gmmerpin gang genial!

äitcp bie Zitrone gepört mit gu bett niiplicp=
ften, peilfamften grüipteu unb follte begpalB in
feinem ipaugpalt feplen. ©ie ftetlt gegen bie

meiften àranïpeiten ein ©cpup= unb Heilmittel
bar. ©ie Qitrone ift Beifpielgtoeife gegen jebe

Sîafen= unb ^>aIêïxan£B)eit fotrie epronifepe

Halgleiben, irgenbtrelcpe ißerfcpleimung, Stafen=

gefeptoüre uflr. bon auggegeiepneter SSir'fung,
berpütet fie boep niept nur eine lreitere 3SexBxei=

tung ber ^ranïpeit, fonbern gerftört auep beren
Steint, ©epr gute ©ienfte leiftet reiner frifepet
gitronenfaft toäprenb beg ©toeffepnupfeng.
Slieprere EDbale beg ©ageg eingegogen, peilt er
bag iXBel in ïurger geit. 33on unüBertrefflicper
Sßir'ffamleit ift ber ©aft ber gitrone aBer auep

gegen ÜDtunbfäuIe, fepleepte gapne, trie üBer=

paupt gegen jebe SCrt SÛunbïranïpeit. ©aper
ift berbünnter gitronenfaft gum Slugfpülen
allgemein gur SSertoenbung gu empfeplen.

9îeba!tion: Dr, âlb. 33ö0tlin, 3üridj>, ©ufenßergftr. 96. (Söeiträge nur an btefe Slbreffel) IV Unberlangt eingefanbten 23etträgeit
muS i>aê SRüdtiDrto Seigelegt toerbéti. Srud unt Sserlag bon SMUet, 2Berbei: & Eo., SBoIfbadjftrage 19, giiïtdj.

Snfertionêbteife fitt fc^lDetg. Stnaeigen: Vi ©eite Sr. 180—, Va ©eite Sr. 90—, 1/4 Seite Sr. 45.—, Vs ©eite Sr. 22.50, Vis ©eite Sr. H-25

für auätänb. Urfbrungä: Vi ©eite Sr. 200.—, Va ©eite Sr. 100.—, V* ©eite Sr. 50.—, V« ©eite Sr. 25.—, V« ©eite Sr. 12.50

älKetnige Slnsetaenanno^nte: Stnnoticen=®ïliebition Jftubolf JDioffe, 8ürii$, Safel, Uarau, Sern, SBiel, ©Iantê, ©djafffmufen,
©olotÇurn, @t. (Sailen.

à08 Aus Natur und Kultur.

theorie eröffnet die Theorie, den so dringend
notwendigen flüssigen Motorbrennstoff aus den

Bestandteilen von Luft und Wasser herzustel-
len. Der rastlos schaffende Menschengeist wird
also auch nach dem Sterben der Kohle dafür
sorgen, daß uns die Kräfte der Natur in reich-

stem Maße zur Verfügung stehen.

Die Kunst, seineu Mann zu begrüßen. „Haben
Sie schon jemals darüber nachgedacht, wie Sie
Ihren Mann begrüßen, wenn.er abends heim-
kehrt?" Diese Frage richtet eine lebenserfahrene
Frau an ihre Schwestern, und sie rät ihnen,
diesem scheinbar so unbedeutenden Vorgang
größere Aufmerksamkeit zu widmen, weil davon

zu nicht geringem Teil das Glück der Ehe ab-

hängt. „Stellt Euch nur die Sache richtig vor!"
schreibt sie. „Der Mann kommt abends heim,
ermüdet von des Tages Arbeit, und nun nehme
man an, niemand bewillkommne ihn; vielleicht
sind die Zimmer noch nicht aufgeräumt, und er
muß auf das Essen warten. Wie anders ist das
Bild, wenn dem Heimkehrenden, sobald sein
Schlüssel in der Tür klirrt, die Kinder jubelnd
entgegeneilen, wenn sich weiche Arme um seinen
Nacken legen, die Gattin ihn mit freudestrah-
lenden Augen begrüßt und das Heim hell und
sauber ihn anlacht, der freundlich gedeckte Tisch
seiner harrt. Ist das nicht ein Unterschied? Und
nun denke man: Der Mann hat den Tag über
seine ganze Nervenkraft aufbieten müssen, um
sich im schweren Kampf ums Dasein zu be-

Häupten. Er ist abgespannt und schlecht gelaunt.
Kaum ist er in sein Heim getreten, da jammert
ihm die Frau alles mögliche vor über den klei-
neu Ärger, den sie am Tage gehabt hat. Muß
ihm da nicht die Galle überlaufen? Wie rasch

aber beruhigen sich seine gepeinigten Nerven, wenn
ihn Friede und Freude, Ruhe und Behagen in
seinen vier Wänden umfängt, wenn die Frau
ihn mit Liebe umgibt und ihn durch fröhliche
Dinge erheitert. So wird die abendliche Begrü-
ßung durch die Frau für so manchen Ehemann
das entscheidende Erlebnis, das ihn entweder
in sein Heim fesselt oder aus diesem vertreibt.
Was dem Mann recht ist, ist der Frau billig.
Auch der heimkehrende Gatte soll freundlich

und liebevoll sein, denn auch sein Weib hat im
Haushalt viele Mühen und Plagen und fordert
Verständnis für ihre harte Arbeit. So ist die

Kunst der Begrüßung zwischen den Ehegatten
ein Kapitel, das Wohl beachtet und studiert sein

will."

Einen „mechanischen eisernen Diener" nennt
echt amerikanisch „llbs llitsrarx Oigsst" eine

Erfindung „Televox", die ohne Menschenbedie-

nung Befehle annehmen und ausführen, sowie

Mitteilungen machen soll. Vom praktischen

Gebrauch im Hause, den der Artikel schildert,
ist diese Maschine natürlich noch weit entfernt,
dagegen kann man sich Wohl denken, daß sie

zur Überwachung und Kontrolle von Maschine
aus der Ferne dienen mag; z. B. auch der

Wasserhöhe im Reservoir des Wasserwerks.
Aber wenn der Erfinder G. Woods mit ihr
auch feindliche Luftkräste kontrollieren, Hafen-
einführten bewachen will usw., so möchte auch

das noch Zukunftsmusik sein. Das Prinzip
des Apparates ist Empfindlichkeit gegen ver-
schiedene Tonhöhen, die durch „Schallfilter"
geregelt und durch Pfeifen mit dem Telephon
gemeldet wird. Immerhin ganz genial!

Auch die Zitrone gehört mit zu den nützlich-
sten, heilsamsten Früchten und sollte deshalb in
keinem Haushalt fehlen. Sie stellt gegen die

meisten Krankheiten ein Schutz- und Heilmittel
dar. Die Zitrone ist beispielsweise gegen jede

Nasen- und Halskrankheit sowie chronische

Halsleiden, irgendwelche Verschleimung, Nasen-
geschwüre usw. von ausgezeichneter Wirkung,
verhütet sie doch nicht nur eine weitere Verbrei-
tung der Krankheit, sondern zerstört auch deren
Keim. Sehr gute Dienste leistet reiner frischer
Zitronensaft während des, Stockschnupfens.
Mehrere Male des Tages eingezogen, heilt er
das Übel in kurzer Zeit. Von unübertrefflicher
Wirksamkeit ist der Saft der Zitrone aber auch

gegen Mundfäule, schlechte Zähne, wie über-
Haupt gegen jede Art Mundkrankheit. Daher
ist verdünnter Zitronensaft zum Ausspülen
allgemein zur Verwendung zu empfehlen.
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